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bebeutet fte nicht mehr al« eine Infanterie=§albbrtgabe
unb Wirb auch nictjt mehr ausrichten; ber ©d)üfte »er»

liert bei ber SRaffetierWenbung feinen üßertlj, ba« geuer
feiner Siratlteurlinie wirb nidjt mehr SBirfung als ba«=

jenige jeber SnfanteriefeuerKnte herborbrmgen, unb fer»

ner« muffen nodj gefcbloffene Stbtheilungen als jWeiteS

treffen- jurüdgeftellt werben, wir muffen uns alfo eines

^heiles ber Äraft berauben, ben Wir auf einem anbern

spunfte mit Erfolg hätten »erwenben fönnen. ©eften
Wir ben entgegengefe^ten galt »orauS, baß bie Sdjüften»
brigabe bem Scaturell beS Sdjarffdjüften angemeffen »er»

wenbet werbe, fo haben Wir gleid) bei Beginn be«

©efedjtcS, fogar fdjon »orher, einen Brtgabefomman»
banten ohne Gruppen, ber nicht bie glänjenbfte Stolle

fptelen Wirb. Slbttjeilungen werben ber Sfoantgarbe bei»

gegeben Worben fein, anbere werben baS Sluffahren ber

Slrtifferie »orbereiten unb Wieber anbere Werben jum
Befdjteßen einer Wichtigen, hartrtädig öertheibigten Stet»

lung beS ©egnerS »erWenbet Werben; wo wirb bann
ber Blaft beS Brtgabefommanbanfen fein unb Weldjen

Einfluß wirb er ausüben?

SßtU man burdj bte Einrichtung ber ©djüftenbrigaben
ben SibiftonSfommanbanten eine SReferbe an bte $anb
geben, über bie nur fie allein ju »erfügen haben, fo
entfpridjt audj ba bie neue Drganifation bem »erfpro»
ebenen groerfe nidjt, benn entWeber entjieht man ftd)
beim Beginn be« ©efedjt« bie SRitWirfung ber ©djarf»
fdjüften ober bie SReferöe ift im SRoment, als fie ge»

braudjt werben fott, fdjon gefdjWädjt unb nidjt mehr

julänglidj.
StuS ben »orerwähnten ©rünben fönnen Wir uns mit

ber ©inrtdjtung »on ©djüftenbrigaben nidjt befreunben,

wir feljen in berfelben baS ©rab beS ©djütjengeifte«.
Dber fottte etwa ein anberer ©runb als ber rein taf»

tifdje bei bem Borfdjlag »orgeWaltet haben Sßtfl man
ben ©chüftenmajoren Slbancement toerfdjaffen unb auf
biefem Umtoeg ju bem »on gewiffen Seiten fchon lange

angeftrebten ©charffdjüftenftabe gelangen? 5Btr Würben

bieS grünblidj bebauern. Ser ©djüftenofftjier tft feiner

Slufgabe nur bann gewadjfen, Wenn er fich mit ber

Snfantertetaftif »oßftänbig öertraut madjt unb ftcb »om

gunftgeift emanjtpirt, er muß feine Spejtalität nidjt im
9camen, fonbern in ber Sache fudjen; baS Etnjige, Was

ben Sdjüftenoffijter »on bemjentgen ber Infanterie unter»

fdjeiben barf, ift, baß er mehr ju leiften im Stanbe

fein foU. Sen Stabsoffizieren ber Sdjüftenbataitlone

fteht baS Slbancement ju ben Snfattteriebrigaben offen,

unb ein Dffijter, ber fich auSfdjlteßlidj mit bem Sdjü|en=
Wefen befdjaftigt, ber niemals mehr als eine 800 bis
1200 9Rann ftarfe Sdjüftenbrtgabe fommanbirt bat, Wirb

ftdj niemals ju einem Ijötjern Äommanbo eignen, fein

©eftdjtSfreiS wirb immer ju befdjränft bleiben.

Ser ganje Entwurf fdjeint un« überhaupt »erfrüht,

man warte baS JJtefultat ber Slbfttmmuitg über bie

BunbeSrebifion ab unb beftimme öorerft bie gufammen»

feftung an Infanterie in unfern Sibtftonen, ehe Wir

Sdjüftenbngaben errichten, für beren Berwenbung Wir

fdjlteßlidj »erlegen fein Werben; Wir hoffen beßfwlb, baß

ber boI)e BunbeSrath auf feinen Befdjluß jurüdfommen
ober wenigften« fämmtlidje SibiftonSfommanbanten um
ihre SReinung angehen möge.

Sa« Srain«, Communications « unb Berpftctj«*
Wefen »om operatioen ©t.tnbpunfle, »on ©ugo
Dbauer, f. f. SRajor im ©eneralftabe, unb
®. SR. o. ©uttenberg, f. f. ©auptmann im
©eneralftabe. V. ©auptfiücf: Berpfleg«*
wefen.

Bon biefem bereit« hier hefprochenen SBerfe Ift
nunmehr auch ber V. ©aupttbeil: ba« Berpfleg«*
wefen »om operatl»en ©tnnbpunfte au«,
erfebienen. Siefer Sbeil reiht ftdj würbig an fefne

Borgänger.
Urlaube man un«, einen rafchen ©Inblicf in beffen

ebenfo lehrreichen al« intereffanten 3nfjalt ju werfen.
Ser 1. Slbfchnltt betont bie hohe SBichtigfeit einer

guten Berpflegung Im Äriege unb jeigt, baß ber

©rab ber 8clftung«fähigfelt ber Sruppen unbeblngt
»on bem SRaße ber Qürnäfjrung berfelben abhängt.
Sin ber ©anb ber ©efchichte Wirb biefer (Erfahrung«*
faft näher ausgeführt. @« bewei«t biefelhe, baß

ohne genfigenbe unb jweefmäßige Borforge für bie

Slrmee* Berpflegung ganje Slrmeen geopfert werben

fönnen, ohne hlebei ben Ärieg«jwecf ju erreichen.

3u ben erften ©auptpflfebten efne« jeben ©eerfüh*
rer« gehört baher bie Borforge für eine gute Ber*
pflegung; e« fann berfelhe aber nur in einer guten

Drganifation be« Berpfleg«wefcn« unb in einer au«*
reiebenten Stnjahl gut gefrhuTter unb Wohfau«gerüfte*
ter Organe bie SRfttet ju einer erfolgreichen Surcb*
führuna feiner 3teen unb SRaßnahmen ftnben.

Sil« einflußnehmenbe gaftoren auf bie Berpflegung
be« ©eere« im Ärieg erfebetnen junäcbft bie Befftaffew-
beit be« Ärfeg«fd)auplaftc« mit Bejug auf feine

©ülfSqueJlen unb feine SRefcbthümcr, Be»ölferung«s
bfebtigfeit, Slrt ber SReicbtbümer, Bobenerjeugniffe,

Biehjucbt, ©anbei unb 3nbuftrle, Borhantenfein
ober gehlen ber jur Benüfcung ber grucbt»orräthe

nötigen SRüblen=<StablifTement« u. f. f.; ferner in
Bejug auf feine Äommunifatlon«mittel bie SRenge

unb Befchaffenhelt feiner (Sifenbabnen, Sanb* unb

SBafferftraßen je. Ser SRelrhthum be« Ärleg«fchau=

plafte« an fließenben ©twäffern, Brunnen ift ein

ebenfo nothwenblge« ©rforberniß, al« ba« gehlen

biefer gaftoren bfe Sachführung eine« gelbjuge«
außerorbentlld) erfcbwtrt, wenn nicht unmöglich macht,

©oljarme ©egenben fönnen ebenfo wenig at« waffer*

arme einer jablrcicben Slrmee at« Ärleg«fd)auplaft
blenen. Ser (Sfnfluß ber 3ahre«jeit ift in jeber

Bejiehung ein febr erheblicher. @nblid) bie Slrt ber

Ärtegfübrung. ©efahren langer Dperatlon«Hnlen
ohne entfprechenbe Breite, bie Stöbe be« geinbe«,
Berbalten ber Be»ölferung gegenüber ber offuplren*
ben Slrmee, Drganifation be« Sanbe«, alle biefe

gaftoren üben einen großen (Einfluß auf bie SRög*

liebfeit ber (Ernährung einer operirenben Slrmee au«,
unb e« wirb hiebet »on entfebeibenber SBicbtlgfeft

fein, wie ber gelbherr bie Ueberwlnbung ber barau«

entftehenben ©cbwlerigfeiten mft ben Operationen In

Sinflang ju bringen weiß.

3e rafeber bie Operationen fleh folgen, je größer

bie SRaffen finb, welche für biefelben fonjentrlrt
werben, je fchmieriger ift aud) eine genfigenbe Be*

frieblgung be« ©eere«hebfirfniffe« ju erreichen? er*

ff'.
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bedmtet fie nicht mehr als eine Infanterie-Halbbrigade
und wird auch nicht mehr ausrichten; der Schütze
verliert bei der Masseverwendung seinen Werth, das Feuer
seiner Tirailleurlinie wird nicht mehr Wirkung als
dasjenige jeder Jnfanteriefeuerlinie hervorbringen, und
ferners müssen noch geschlossene Abtheilungen als zweites

Treffen.' zurückgestellt werden, wir müssen uns also eines

Theiles der Kraft berauben, den wir auf einem andern

Punkte mit Erfolg hätten verwenden können. Setzen
wir den entgegengesetzten Fall voraus, daß die Schützenbrigade

dem Naturell des Scharfschützen angemessen
verwendet werde, so haben wir gleich bei Beginn des

Gefechtes, sogar schon vorher, einen Brigadekommandanten

ohne Truppen, der nicht die glänzendste Nolle
spielen wird. Abtheilungen werden der Avantgarde
beigegeben worden sein, andere werden das Auffahren der

Artillerie vorbereiten und wieder andere werden zum
Beschießen einer wichtigen, hartnäckig vertheidigten Stellung

des Gegners verwendet werden; wo wird dann
der Platz des Brigadekommandanlen sein und welchen

Einfluß wird er ausüben?

Will man durch die Einrichtung der Schützenbrigaden
den Divisionskommandanten eine Reserve an die Hand
geben, über die nur sie allein zu verfügen haben, so

entspricht auch da die neue Organisation dem versprochenen

Zwecke nicht, denn entweder entzieht man fich

beim Beginn des Gefechts die Mitwirkung der Scharffchützen

oder die Reserve ist im Moment, als sie

gebraucht werden soll, schon geschwächt und nicht mehr

zulänglich.
Aus den vorerwähnten Gründen können wir uns mit

der Einrichtung von Schützenbrigaden nicht befreunden,

wir schen in derselben das Grab des Schützengeistes.

Oder sollte etwa ein anderer Grund als der rein
taktische bei dem Vorschlag vorgewaltet haben? Will man
den Schützenmajoren Avancement verschaffen und auf
diesem Umweg zu dem von gewissen Seiten schon lange

angestrebten Scharfschützenstabe gelangen? Wir würden
dies gründlich bedauern. Der Schützenoffizier ist seiner

Aufgabe nur dann gewachsen, wenn er sich mit der

Jnfanterietaktik vollständig vertraut macht und sich vom

Zunftgeist enmnzipirt, er muß seine Spezialität nicht im

Namen, sondern in der Sache suchen; das Einzige, was
den Schützenoffizier von demjenigen der Infanterie
unterscheiden darf, ist, daß er mchr zu leisten im Stande

sein foll. Den Stabsoffizieren der Schützenbataillone

steht das Avancement zu den Jnfanteriebrigaden offen,

und ein Offizier, der fich ausschließlich mit dem Schützen-

Wesen beschäftigt, der niemals mehr als eine 800 bis
1200 Mann starke Schützenbrigade kommandirt hat, wird
sich niemals zu einem höhern Kommando eignen, sein

Gesichtskreis wird immer zu beschränkt bleiben.

Der ganze Entwurf scheint uns überhaupt verfrüht,

man warte das Resultat der Abstimmung über die

Bundesrevision ab und bestimme vorerst die Zusammensetzung

an Infanterie in unsern Divisionen, ehe wir
Schützenbrigaden errichten, für deren Verwendung wir
schließlich verlegen sein werden; wir hoffen deßhalb, daß

der hohe Bundesrath auf seinen Beschluß zurückkommen

oder wenigstens sämmtliche Divisionskommandanten um
ihre Meinung angehen möge.

Das Train-, Communications- und Verpfleg?-
Wesen vom operativen Standpunkte, von Hugo
Obau er, k, k. Major im Generalstabe, und
E. R. v. Guttenberg, k. k. Hauptmann im
Generalstabe. V. Hauptstück: Berpflegs-
wese n.

Von diesem bereits hier besprocbcnen Werke ist

nunmehr auch der V. Haupttheil: das VerpflegS-
wefen vom operativen Standpunkte auö,
erschienen. Dieser Thcil reiht sich würdig an seine

Vorgänger.
Erlaube man uns, einen raschen Einblick in dessen

ebenso lchrrcichen als interessanten Inhalt zu werfen.
Der 1. Abschnitt betont die hohe Wichtigkeit einer

guten Verpflegung im Kriege und zeigt, daß der

Grad der Leistungsfähigkeit der Truppen unbedingt
von dem Maße dcr Ernährung dcrsclben abhängt.
An der Hand der Geschickte wird dieser Erfahrungssatz

näher ausgeführt. Es beweist diesclbe, daß

ohne genügende und zweckmäßige Vorsorge für die

Armee-Verpflegung ganze Armeen geopfert werden

können, ohne hiebei den Kriegszweck zu erreichen.

Zu den ersten Hauptpfltchten eines jeden Heerführers

gehört daher die Vorsorge für eine gute
Verpflegung; es kann derselbe aber nur in einer guten

Organisation des Berpflegswesens und in einer
ausreichenden Anzahl gut geschulter nnd wohlausgerüste-
ter Organe die Mittel zu einer erfolgreichen
Durchführung seiner Ideen nnd Maßnahmen finden.

Als einflußnebmende Faktoren auf die Verpflegung
des HeereS im Kricg erscheinen zunächst die Beschaffen-,

beit des Kriegsschauplatzes mit Bezug auf seine

HülfsqueAen und seine Reicktbümcr, Bevölkerungs-
dtcktigkcit, Art der Reicbtbümer, Bodenerzeugnisse,

Viehzucht, Handel und Industrie, Vorhandensein
oder Fehlen der zur Benützung der Fruchtvorräthe
nöthigen Mühlen-Etablissements u. s f.; ferner in
Bczug auf seine Kommunikationsmittel die Menge
und Beschaffenheit seiner Eisenbahnen, Land- und

Wasserstraßen ze. Der Reichthum des Kriegsschauplatzes

an fließenden Gewässern, Brunnen ist ein

ebenso nothwendiges Erforderniß, als das Fehlen

dieser Faktoren die Durchführung eines FeldzugeS

außerordentlich erschwert, wenn nicht unmöglich macht.

Holzarme Gegenden können ebenso wenig als wasserarme

einer zahlreichen Armee als Kriegsschauplatz

dienen. Der Einfluß der Jahreszeit ist in jeder

Beziehung ein sebr erheblicher. Endlich die Art der

Kriegführung. Gefahren langer Operationslinien
ohne entsprechende Breite, die Nähe des FeindeS,

Verhalten der Bevölkerung gegenüber der vkkupiren-
den Armee, Organisation des Landes, alle diese

Faktoren üben eincn großen Einfluß auf die

Möglichkeit der Ernährung ciner opertrenden Armee aus,
und es wird hiebet von entscheidender Wichtigkeit
sein, wie der Feldherr die Ueberwindung der daraus

entstehenden Schwierigkeiten mit den Operationen in
Einklang zu bringen weiß.

Je rascher die Operationen sich folgen, je größer

die Massen stnd, welche für dieselben konzentrirt

werden, je schwieriger ist auch eine genügende

Befriedigung deS HeereSbedürsnisses zu erreichen; er-
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wägt man ferner, baß bfe Sreigniffe im Äriege
nicht ober feiten »orgefeben werben fönnen, baß 3"*
fälle jeter Slrt tie befteu Blatte turrbfreujen, taß
ber Srang ter Srelgniffe augenblicflicbe Entfcfceibung
erforberf, fo erhellt aud), baß bfe Berpflegung im
gelbe ju ben f cb w t er tgft en Bartien ter Ärieg«;
fünft gehört.

SRan bat an Ht Errichtung ter Eifcnbabnen In
Bejug auf bfe Slrmee-Berpflegung Erwartungen ge*

fnüpft, benen bittere Enttättfcbung ju oft gefolgt Ift.
Siefe Beifebr«mfttel geftatten, wenn »erfügbar, bie

©erbeifchaffung unb Slufammlung großer Quanti=
täten in febr furjer 3eit. Slfleln bfefe« tft nicht ber

ju errcichenbe 3roecf, fontertt berfelbe beftebt in ber

Bewegung ter Borräthe im Einflang mit ben Ope*
rationen unb in ber rechtjeitigen, alltäglichen Bei*
tbellung berfelben an bie Stuppe, eine Slufgabe,
welche bie Sifenbnhnett nicht übernehmen fönnen.

Ser 2. Slbfcbnitt gibt einen bißorlfcben Ueberblicf
über tie BetpftegSfüfteme, mit gefcbicbtlidien Stjat*
fadjen belegt, welcber eine güfle be« 3«t«effanten
bietet. Sie SRagajin*Berpflegung, Quartler*Ber*
pflegung, ba« SRaub* unb SRequlfitfonSfüfitm entrollt
feine Bilber in wecbfelnbcn Beifpielen. Ser Ein*
ftuß biefer »erfebietenen ©tjfteme auf tie Äriegfüh»
rung unb beren Etfolge wirb naebgewiefen. SBir
»erweifen ben Scfer ganj befonber« auf biefe« Äa=

pitel, benn wie bie ©efchichte bie befte Sebrmeifierin
ber SRcnfcbheit ift, fo ift fte auch ber fieberfie SBcg*

weifer für tie Unterfttcbung unb Söfung ber Ber*
pffeg«frage ber Slrmeen Im gelbe. Stur ein genaue«
©tubium ber ©efcbidite wirb ten Seilern ber

Slrmeen ermöglichen, je für ben fpejicflen gall ba«

SRicbtige unb Erfolgocrfprecbenbc ju treffen.'
Erlaube man un« nur einige fttrje ©eroorhebun*

gen wichtiger SRomenle bei ber Befpredtung ber Ber=

pftegefüftetne ber ©egenwart.
Sie Berpflegung burch bte Duartierträger

bietet außerertenttick Bortheile bei forcirten SRär*

fehen unb rafeben Bewegungen. Sie Slrmee lebt »on
ben Borrätheu be« Sanbe« unb faun bie eigenen,
welche aber ju folgen im ©tanbe fein muffen, für
bte entfebeibenben Dperatfonen febonen. ©ie erfor*
bert aber eine breite gront ber operlrenben Slrmee

unb fann nicht ju lange fortgefeftt werben ohne Er*
feböpfung ber betroffenen ©egenben. Strenge Ort;
nung jur Bcrhütung »cn SluSfcbwrifungen, benen

Berftegung biefer ©ülf«quelle balfcigft folgen würbe,
ift unerläßlich.

Sie SRagajin^Berpflegung fann erfolgen:
1. In SRegie,
2. burd) Berpachtung.

Sie Berpfleg«weffe buTch bie SRegie ifi bie fteberfie,
fie betarf aber eine« gut gegitterten Berpfleg«*
Apparate« unb einer tüchtigen Berpfleg«leltung. ©ie
fft währenb tev Operationen ta« einjig fiebere SRit*

tel, fonjentrirte Slrmeen ju erhalten, ©le erlaubt
einjig, burch forgfältige Borbereitung bie gonb« an
SRaterial für bte Erhaltung ber Slrmee red)tjeitig

ju fammeln. ©le erfeftt ihre »erbrauebten Borräthe
burch Slnfäufe ober SReguifltion, weltbe helbe

nach Umfiänben einen größern ober fleinern SRaüon

in SRitteibenfcbaft jief)en; entlich burch bem geinbe
abgenommene Beute.

Sie Beipacbfung ber Slrmee-Berpffegung ift nur
Im 3"lante unb währenb tc« ©tiflfiante« ter Ope*
rationen, bei ©avnifonen unb entlieh jurStnfammlung
»on Bonätben auf ter Berpfleg«baft« gerechtfertigt.

Siffc Betpfleg«weife Wäbrenb ber Operationen
benuften wollen, beißt tfe Slrmee unb beren gelb--

herrn ber SBtUfür ter Sieferanten preisgeben. Sie
Berfaffer führen ©uibert« treffenbe SBorte über bie

Befcbaffung ber 3lrmee=Borrätfse Im SBege ber Ber*
Pachtung (Sleferungöoetträge) an, Welcbe wir un«
nicht »erfagen fönnen, auch an tiefer ©teile wleber
in Erinnerung ju bringen, weil fte nicht genug
wieberholt werben fönnen:

„3eter SteferungSfontraft feftt bei Äontrahenten,
Wenn fie tiidtt offenbar einfältig ftnb, bie fttflfcbwei*
gente Ucbercinfttnft notfjwenbfg »orau«, bei ber

Steferung ju gewinnen unb ben ©ewinn jum Bor*
au« ftdier gu berechnen. Bei außerorbentltchem Un*
glücfe, bef »ielcr Uncigennüftfgfeit Ift e« möglieb,
baß ber ©ewinn nur gering au «fällt ; alletn bie«

finb feltenc gälte; burebgängig überftefgt ber ®e*
winn alle Borau«feftungen, alle Erwartungen. 3ebe«

Unternehmen biefer Slrt, wenn e« »on SRenfchen mit
Äcpf berechnet unb au«gcfüf)rt wirb, muß alfo Bor*
theil bringen. Ser ©ewinn ift in bem ©rabe weni*

ger beträchtlich, al« bfe Unternehmer utieigennüftig,
ehrlich unb genau in Erfüllung ber übernommenen

Berbinblicbfeiten ftnb.
„SBenn aber bie ©efeflfehaft ber Unternehmer au«

ÜRenfcben »on anterer SeufungSart befiehl, fo wirb
ber ©ewinn ungeheuer. Slrtifel »on fcblecbtem ©e*

halt, SRäubereien jeber Slrt, erlogene ober übertrie*
bene Berlufte auf Äoften be« Staate«, falfche SRech*

nungSbelcge u. f. w. finb bie SBege, ben ©ewinn
ebenfo groß al« unrechtmäßig ju machen.

„Entlid), wenn rfueb »on ben Unternehmern jur
Sicherung ber Slrmee in ter SRegel bebeutenbe Äau*
tionen geforbert werben, fo nüftt felbft bie ÄonftS*
fation ter größten Äaution nicht«, wenn tie Slrmee

im SRouiente te« Bebavfe« au« SRangel an Ber»

pflegung operation«!infäl}ig wirb."
Ser brüte Slbfcbnitt bebanbett bie Berpfleg«*

leitung unb beren Slufgabe: recbtjeitige geftftellung
eine« BerpftegSplane« mit Berücfftcbtigung aller Im

fpejietlen galle »orau«ßebtHch einwirfenben gaftoren.
Siefer B'an foll enthalten efne gfrirung be« ap=

prorimatioen Bebarfe«; er ftellt bfe B«nfte feft, wo

bie Borräthe gefammelt unt wie febnefl fie tortfelbft
anlangen follen, ferner bfe Slrt unb SBelfe Ihrer

Befcbaffung. Sbätigfeit ber Berpfteg«leitung »or unb

währenb be« Slufmarfrhe«, heim Beginn unb im Ber*
laufe ber Operationen.

E« geht au« biefem Slbfdmltte ber»or, baß bie

Sbätigfeit ber BerpflegSleitung einen wefentlfch mili*
tärtfehen Eharafter heftet, wat jur Schlußfolgerung

berechtigt, baß bie Seitung ber Berpflegung in allen

ihren Slbftufungen eine mtlltärifcbe fein unb in ber

©anb be« Slrmee*, Slrmeeforp«* unb be« Siüifion«*
fommanbanten tc. bleiben muß.

Ser jweite Shell biefe« Slbfchnltte« befdjäfttgt ftd)
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wägt man ferner, daß die Ereignisse im Kriege
nicht oder selten vorgesehen werden können, daß
Zufälle jeder Art die besten Pläne durchkreuzen, daß
der Drarg der Ereigniss? augenblickliche Entscheidung
erfordert, sv erbcllt auch, daß dic Vcrpflcgung im
Fclde zu dc» schw irrigsten Partien der Kriegskunst

gehört.
Man bat nn 5!c Errichtung dcr Eiscnbahncn in

Bezug auf die Armce-Verpflegung Erwartungen
geknüpft, denen bittere Enttäuschung zu oft gefolgt ist.
Dicse Vcikchrsmtttel gestatten, wenn verfügbar, die

Hcrbcischaffung und Ansammlung großcr Quantitäten

in sehr kurzer Zeit. Allein dieses ist nicht der

zu erreichende Zweck, sondern derselbe bcstcht in der

Bewegung der Vorräthe im Einklang mit den

Operationen und in der rechtzeitigen, alltäglichen Ver-
theilnng derselben an dte Truppe, eine Aufgabe,
welche die Eisenbahnen nicht übernehmen können.

Der 2. Abschnitt gibt cincn historischen Ueberblick
über die Vkipflcgssystcm?, mit geschichtliche» Thatsachen

belegt, welcher eine Fülle dcs Interessanten
bietct. Die Magazin-Verpflegung, Quartier-Verpflegung,

das Raub- und RcquisitionSsystem entrollt
seine Bilder in wechselnden Beispielen. Der Einfluß

dicser verschiedenen Systeme auf die Kriegführung

und deren Erfolge wird nachgewiesen. Wir
verweisen den Leser ganz besonders auf dieses

Kapitel, denn wie die Geschickte die beste Lehrmeisterin
der Menschheit ist, fo ist ste auch dcr sicherste Wcg-
wciser für die Untersuchung und Lösung dcr Ver-
pflegsfreige der Armcen im Felde. Nur ein genaues
Studium der Geschichte wird den Leitern dcr

Armcen crmöglichen, je für den speziellen Fast das

Richtige und Erfolgversprechende zu treffen '

Erlaube man uns nur einige kurze Hervorhebungen

wichtiger Momente bei der Besprechung der Vcr-
pflegssysteme dcr Gegenwart.

Die Verpflegung durch die Quartierträger
bietet außerordentliche Vorthcilc bei forcieren Märschen

und raschen Bcwcgungcn. Die Armee lebt von
den Vorrätheu des Landes und kann die eigenen,
welche aber zu folgen im Stande sein müssen, für
die entscheidenden Operationen schonen. Sie erfordert

aber eine breite Front der operirenden Armee

und kann nicht zu lange fortgesetzt werden ohne

Erschöpfung der bctroffcnen Gegenden. Strenge
Ordnung zur Verhütung vcn Ausschweifungen, denen

Versiegung dieser Hülfsquclle baldigst folgen würdc,
ist unerläßlich.

Die Magazin-Verpflegung kann erfolgen:
1. tn Regie,
2. durch Verpachtung.

Die Vcrpflegswktse durch die Regie ist die sicherste,

sie bedarf aber eines gut gegliederten Verpflegs-
opparates und einer tüchtigen Verpflegsleitung, Ste
ist während ter Operationen das einzig sichere Mittel,

konzentrirte Armeen zu erhalten. Sie erlaubt
einzig, durch sorgfältige Vorbereitung die Fonds an
Matertal für die Erhaltung der Armee rechtzeitig

zu famrneln. Sie ersetzt ihre verbrauchten Vorräthe
durch Ankäufe oder Requisitton, welche beide

nach Umständen einen größern oder kleinern Rayon

in Mitleidenschaft ztehcnz endlich dnrch dem Feinde
abgcnvuimene Bcutc.

Dic Vcipzchtung der Armce-Vcrpflcgung ist nur
im Jnlandc und während dcs Stillstandes der

Operationen, bei Garnisonen und endlich zur Ansammlung
von Vorrätbcn auf der VerpflcgSvasis gerechtfertigt.

Dicsc Vcipflcgsweise währcnd dcr Operationen
bcnutzc» wollcn, heißt die Armee und deren

Feldherrn der Willkür der Lieferanten preisgeben. Die
Verfasser führcn Guiberts «reffende Worte über die

Beschaffung dcr Armee-Vorräthe im Wege der

Verpachtung (Lieferungsverträge) an, welche wir uns
ntcht versag?» könncn, auch an dicscr Stelle wieder
in Erinncrung zu bringen, weil sie »icht genug
wiederholt wcrdcn können:

„Jeder Licfcrungskontrakt setzt bei Kontrahenten,
wenn sie nicht offenbar einfältig sind, die stillschweigende

Ucbercinkunfr nothwendig voraus, bet der

Lieferung zu gcwinncn und den Gewinn zum Voraus

sicher zu berechnen. Bei außerordentlichem
Unglücke, bei vielcr Uncigennützigkcit tst es möglich,
daß der Gewinn nur gcriug ausfällt; allein dies

sind scitene Fälle; durchgängig übersteigt der

Gewinn alle Voraussetzungen, alle Erwartungen. Jedes

Unternehmen dieser Art, wcnn cs von Mcnschcn mit
Kopf berechnet und ausgeführt wird, muß also Vortheil

bringcn. Der Gewinn ist in dem Grade weniger

beträchtlich, als die Unternehmer uneigennützig,
ehrlich und genau in Erfüllung der übernommenen

Verbindlichkeiten stnd.

„Wenn abcr die Gesellschaft der Unternehmer aus
Menschen von anderer Denknngsart besteht, so wird
der Gewinn ungeheuer. Artikel von schlechtem

Gehalt, Räubereien jcder Art, erlogene oder übertriebene

Verluste auf Kosten des Staates, falsche

Rechnungsbelege u. s. w. sind die Wege, den Gewinn
ebenso groß als unrechtmäßig zu machen.

„Endlich, wcnn ctuch von den Unternehmern zur
Sicherung der Armee in der Regel bedeutende

Kautionen gefordert werdcn, so nützt sclbst die Konfiskation

der größten Kaution nichts, wcnn die Armee

im Momente dcs Bedarfes aus Mangcl an

Verpflegung operationsnnfähig wird."
Der dritte Abschnitt behandelt die Verpflegsleitung

und deren Aufgabe: rechtzeitige Feststellung

eines Verpflcgsplanes mit Berücksichtigung aller im

speziellen Falle voraussichtlich einwirkenden Faktoren.

Dieser Plan soll enthalten eine Fixirung des

approximativen Bedarfes; er stellt die Punkte fest, wo

die Vorräthe gesammelt und wie schnell sie dortselbst

anlangen sollen, ferner die Art und Weise ihrer
Beschaffung. Thätigkeit dcr Verpflegsleitung vor und

während des Aufmarsches, beim Beginn und tm

Verlaufe der Operationen.
Es geht aus diesem Abschnitte hervor, daß die

Thätigkeit der Verpflcgsleitung einen wesentlich

militärischen Charakter besitzt, was zur Schlußfolgerung

berechtigt, daß die Leitung der Verpflegung in allen

ihren Abstufungen eine militärische scin und in der

Hand des Armee-, Armeekorps- und des

Divisionskommandanten zc. bleiben muß.

Der zweite Theil dieses Abschnittes beschäftigt sich
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mit ber ©lieberung ber Seitung ber gelb=Berpfle*
gung in einen inftratirenben Shell nnb einen »er*
wnltenben Sbeil, beibe jufammen »creinigt bilben bie

8lrmee-3ntentanj; beren 3«fammfnffftung an Ber*
fonal unb SRaterial wirb ermittelt. E« fdjlleßen

ftd) an tie 3trmee=3ntcntain, bie ©ülf«organe ter*
felben, ferner tie Slrmeeforp«* unb Si»ifton«-3nten-
banjen, unb fcfclfeßlid) bie Sruppen=Broöiant-Offt*
jiere unb bereit ©ülföorgane, benen bie Uebergabe ber

Bebürfniffe an bfe SRannfrtaft in letzter Sinie obliegt.
SU« unentbehrliche Beblngungen jur erfolgreichen

Söfung ber Slufgabe ber Slrmee * Berpffeg«iettung
werben genannt:

1. SRectjtjettige Sufattunenfeftung ber Slrmee *3n=
tenbanj unb beren genaue Äenntnlß alter »erbaute*

nen ©ülf«mittel.
2. Ser Slrmee *3ntenbant muß ba« unbebfngtefte

Bertrauen be« gclbberrn genießen. Er muß in alle
Slbfichten be«felben fofort, minbefien« recbtjeitlg,
eingeweiht werten. Er foll räumlich mit ihm »er*

einigt fein.
3. Ein tüchtig gebllbeter unb gefcbulter ©eneral*

unb Bcrwaltung«ftah. Äurje Slnffibrung ber wech*

feifettigen Obliegenheiten biefer ©täbe in Bejug auf
bie Berpfleg«leitung, unb Betonung ber Slotbwenbfg*
feit richtiger Ergänjung in ben refpeflioen Sphären.
Sie« bebingt jugleich für bie ©lieber beiber Stäbe

genaue Äenntniß bet Sienft=Dbliegenbeiten, Bebin*

gungen unb SRöglicfcfeiten in beiben SRichtungen.

Sie Berfaffer führen bei biefer ©elegenheit an,
„taß ta« harmonifd)e 3ufammenwlrfcn jwifeben ®e*
neratftab«* unb Sltmfniftratlon«fiab« Organen bi«*
her in ber f. f. Slrmee nicht immer erifiitt hat."

Ser ©runb biefer traurigen Srfcbcinung barf nicht

In bem SRangel an gutem SBillen unb aufopfernber
Sbätigfeit gefudjt werben, fonbern erflärt fid) »on

felbft, wenn man erwägt, taß tie B^fcnen ber

SJbminlfiratton meifi nur einfeitig auSgebflbet waren
unb »om mllitärtfcben Sbeil wenig ober nicht« »er*

ftanben, anberfeft« bie Organe be« ©eneralftabe«
fid) nur ungern mit ber Slbmlnlfiration befaßt haben,
bei SluSarbeltung »on Berpfleg«biSpofitionen ganj
felbfiftäntig »orglngen, bie SRathfchläge ber anbern

Bartei entweber gar nicht einhotten ober gering«

febäftig behanbelten, manche« Setall überfaben, wat
bie Sachführung erfchwerte, ja oft unmöglich machte.

Sa bie Berübrung«punfte ber 3"tenbanj mit bem

©eneralftabe fo jablreicb ftnb, fo war man aud) in
allen größern SRilitärftaaten beftreht, bie 3ntenbanj
bem ©eneralftabe näher ju bringen, xeat ihrer Sin*

ficht nach »oflflänbig erreicht würbe, erften« burds

bie prinjipfefle Ergänjung ber 3n*enbanj au« Dfft*
jieren unb jwar au« ben geb'ltetften Element
ten be« Dffijicr«forp« mit Belaffung be« Dfft*
jier«titel« unb »oller ©letcbftetlung In ten ©ebühren;

jweiten« burd) entfprechenbe theoretifebe unb prafttfebe

Sluöbüoung tn ben einfeblägigen gächern, inbegriffen
be« wichtigen ©egenftanbe«, ber tie äPecbfelbtjie*

bungen jwtfchen Operationen unb Berpflegung ber

Slrmee im gelbe behanbelt, unt brttten« burch bie

Entladung ber SRflitär=3ntenbanj »on »lelen neben*

fachlichen Scbreibgefcbäften,

3m gernern wirb ausgeführt, baß ber 3"tenbanj*
heamte in ber f. f. Slrmee »on ber Ofßjier«gefefl*
febaft auSgefcbloffen fef, berfelben felbft au«weid)e,
obgleich er früher Offijfer war unb erft fpäter|3n*
tenbanjbeamter geworben.

E« fei bie« eine Shatfarbe, bie feinem fdiarfen
Beobachter entgehe. Ohne Äamerabfdaft fei aber
feine Slnnäherung, fein Bertrauen, ohne Bertrauen
fein ©ebanfenauetaufcb, ohne biefen fein Einbllcf
In bie gegenfeitigen wirfliebett Berhältniffe, fein Er*
fennen ber Bebürfniffe einer*, ber SelftungSfähjgfeit
anberfelt«, fein 3lu«gteld) ju erwarten.

E« wfrb fid) baher efn au« Dfjtjicren beftebenbeS

Sntenbantenforp« an ber Seite be« ©eneralftabe«
fm ÄrfegSfafle ganj anber« bewähren, al« efne 3n=
tenbanturbranebe In ber gegenwärtigen 3roitterfteflung
ohne SRücfbalt unb fntfprecbcnte Slutorität."

So febreiben öfiretcbffcbe Dffijiere be« ©eneral*
ftabe«! ©laubt man niebt, fte 3uftatibe unferer
Sltmee fcbtlbern ju hören? Unb bürften nicht bie*

jenigen ©erren Dffijiere tt»erfer löblicher Stäbe un*
ferer Slrmee, welche glauben, baß unfere Slrmee*

Berwaltung nur an fehfeebten 3lrmee=Berwaltung«=
»orfdjrlftcn leibe unb baß bie Drganifation untabel*
baft fei, ftd) an biefen wenigen Eitaten überjeugen,
baß fte gänjlfch auf bem ©oljwege finb.

Sie 4. unb leftte Slbtbetlung befprldjt bfe Ber*
Wenbung ber gelb=BerpflegSanftalten in ben »erfdjle*
benen Bbafen be« Äriege« unb erläutert bie feftge*
fteflten ©runtfäfte, fcblfeßlicb burch eine Suppofttfon,
welche un« ein im SRarfche beftnbUcbe« Slrmeeforp«

barfteflt, ba« auf reine SRagajimBerpflegung ange*
Wfefen ift.

Slm Scbluffe unferer Befprechung angelangt, thei*
len wir nod) mit taß »on ben gleichen Berfaffern
nod) ber tecbnlfche unb abminiftratiöe Sbeil biefe«
SBerfe« jur Srudlegung »orbereitet wirb.

SBir fönnen nicht genug ben Dfftjteren unferer
Slrmee ein einläßliche« ©tubium tiefe« SBerfe« em*

pfeblen. Ser größten Slnjabl unferer Dffijiere unb
tarunter fogar hoebgefteflten, ift ber ©toff, ten e«

behanbelt, troft feiner eminenten SBichtigfeit burch*

au« fremb. SRan hat feben Sag ©elegenheit, fid)

baoon ju überjeugen. Sfe Behanblung be« ©egeh*
ftante« ifi jubem außerorbentlid) luctt unb befleißt

fid) militärifcber Änappheit unb Äürje. H.

8>as eibg. JHUttäroepartement an Die Äubttoren
unti Sdjulkommanbanten.

(33cm 5. a»ätj 1872.)

35le füt bie »crfdjicbenen Saffcnpläue beflimmten Stubltorcn

fjaben wäljrcnb trcl Sagen in ber erften $ctlfte ber nachfolgen«

ten ©ijulcn SSorträge über ©traftcdjt«)>jlege ju Ijalten unb jwar
gür bie fjcljcrn Dffijiere: ©trafrcdjt, ©trafrcdjtlidjc« iBcrfatjrcn

nach beiliegencem Programm, übcwtcS 3ntcrnationatc6 JRcctjt

um> feine Slnwenbung auf bie neutralen Staaten (®enfcr*
Äcnuentfon, Sleutralität sc).

¦ NB. ©lefe Stjecrien finben nur auf bem UBaffenpfafe Sfjun
ftatt.

§ür bte ©ubaltcrnofjtjlere: ©trafrcdjt unb ©trafrecfjtlldje« SBer»

fahren nactj Programm,

gür bte Unterofftjicre unb ©clbalen: SSertcfen unb ffirläutein

ber ÄricgSatttfet, Sompetenjen ber »erfdjictenen ®iabe,
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mit der Gliederung der Leitung der Feld-Verpflegung

in einen instradtrenden Theil und einen

verwallenden Theil, beide zusammen vereinigt bilden die

Armee-Intendanz; deren Zusammensetzung nn
Personal und Material wird ermittelt. Es schließen

sich an die Armee-Jntendan,, die Hülfsorgane
derselben, ferner die Armcckorps- und Divisions-Jntcn-
danzen, und schließlich die Truppen-Proviant-Offiziere

und deren Hülfsorgane, denen die Uebcrgabe der

Bedürfnisse an die Mannschaft in letzter Linie obliegt.
Als unentbehrliche Bedingungen zur erfolgreichen

Lösung dcr Aufgabe der Armee-Verpflegsleitung
werden genannt:

1. Rechtzeitige Zusammensetzung der Armee-Intendanz

und deren gcnaue Kenntniß aller vorhandenen

Hülfsmittel.
2. Dcr Armee-Intendant muß das unbedingteste

Vertrauen deS Feldherrn genießen. Er muß tn alle
Absichten desselben sofort, mindestens rechtzeitig,
eingeweiht werden. Er soll räumlich mit ihm
vereinigt sein.

3. Ein tüchtig gebildeter und geschulter General-
und Verwaltungsstab. Kurze Anführung der

wechselseitigen Obliegenheiten dieser Stäbe in Bezug auf
die Verpflegsleitung, und Betonung der Nothwendigkeit

richtiger Ergänzung in den respektive« Sphären.
DieS bedingt zugleich für die Glieder beidcr Stäbe

genaue Kenntniß der Dienst-Obliegenheiten,
Bedingungen und Möglichkeiten in beiden Richtungen.

Die Verfasser führen bei dieser Gelegenheit an,
„daß das harmonische Zusammenwirken zwischen

Generalstabs- und Admintstrationsstabs-Organen bisher

in der k. k. Armee nicht immer existirt hat."
Der Grund dieser traurigen Erscheinung darf nicht

in dem Mangel an gutem Willen und aufopfernder
Thätigkeit gesucht werden, sondern erklärt stch von
selbst, wenn man erwägt, daß die Personen der

Administration meist nur einseitig ausgebildet waren
und vom militärischen Theil wenig oder nichts

verstanden, anderseits die Organe des Generalstabes
sich nur ungern mit der Administration befaßt haben,
bei Ausarbeitung von Verpflegsdispofltionen ganz
selbstständig vorgingen, die Rathschläge der andern

Partei entweder gar nicht einholten oder geringschätzig

behandelten, manches Detail übersahen, was
die Durchführung erschwerte, ja oft unmöglich machte.

Da die Berührungspunkte der Intendanz mit dem

Generalstabe so zahlreich sind, so war man auch in
allen größern Militärstaaten bestrebt, die Intendanz
dcm Gencralstab« näher zu bringen, was ihrer Ansicht

nach vollständig erreicht würde, erstens durch

die prinzipielle Ergänzung der Intendanz aus
Offizieren und zwar aus den gebildet sten Elementen

des Offizierskorps mit Belastung des

Offizierstitels und voller Gleichstellung in den Gebühren;

zweitens durch entsprechende theoretische und praktische

Ausviloung tn den einschlägigen Fächern, inbegriffen
des wichtigen Gegenstandes, der die Wechselbeziehungen

zwischen Operationen und Verpflegung der

Armee im Felde behandelt, und drittens durch die

Entlastung der Militär-Intendanz von vielen
nebensächlichen Schreibgeschäften.

Im Fernern wird ausgeführt, daß dcr Jntendanz-
beamte in der k. k. Armee von der Ofsiziersgcsell-
schaft ausgeschlossen fei, dcrsclbcn selbst ausweiche,

obgleich er früher Offizier war und erst späterZJn-
tendanzbeamter geworden.

Es sei dies eine Thatsache, die keinem scharfen

Beobachter entgehe. Ohne Kameradschaft fei aber
keine Annäherung, kein Vertrauen, ohne Vertrauen
kein Gedankenaustausch, ohne diesen kein Einblick
in die gegenseitigen wirklichen Verhältnisse, kein
Erkennen der Bedürfnisse einer-, der Leistungsfähigkeit
anderseits, kein Ausgleich zu erwarten.

Es wird sich daher ein aus Offizieren bestehendes

Jntendantenkorps an dcr Seite des GeneralstabeS
im Kriegsfalle ganz anders bewährcn, als etne Jn-
tendanturbranche in der gcgenwärtigcn Zwitterstellung
ohne Rückhalt und entsprechende Autorität."

So schreiben östreichische Offiziere des Generalstabes!

Glaubt man nickt, sie Zustände unserer
Armee schildern zu hören? Und dürften nicht
diejenigen Herren Offiziere diverser löblicher Siäbe
unserer Armee, welche glauben, daß unsere Armee-

Verwaltung nur an schlechten Armee-VerwaltungS-
vorschriftcn leide und daß die Organisation untadel-
haft sci, sich an dicscn wenigen Citaten überzeugen,
daß sie gänzlich auf dem Holzwege sind.

Die 4. und letzte Abthcilung bespricht die

Verwendung der Fcld-Verpflegsanstalten in den verschiedenen

Phasen des Krieges und erläutert die

festgestellten Grundsätze, schließlich durch eine Supposition,
wclche uns ctn im Marsche befindliches Armeekorps

darstellt, daS auf reine Magazin-Verpflegung
angewiesen ist.

Am Schlusse unserer Besprechung angelangt, theilen

wir noch mit daß von dcn gleichen Verfassern
noch der technische und administrative Theil dieses

Werkes zur Drucklegung vorbereitet wird.
Wtr können nicht genug den Offizieren unserer

Armee ein einläßliches Studium dieses Werkes

empfehlen. Der größten Anzahl unserer Offiziere und
darunter fogar hockgcstelltcn, ist dcr Stoff, den es

behandelt, trotz setner cminciitcn Wichtigkeit durchaus

fremd. Man hat jeden Tag Gelegenheit, sich

davon zu überzeugen. Die Behandlung des Gegenstandes

tst zudem außerordentlich lucid und befleißt

gch militärischer Knappheit und Kürze. H.

Vas eidg. Militärdepartement an die Auditoren
und Schulkommandanten.

(Bom 5. Mä,z 1S72.)

Die für die verschiedenen Waffenplätze bestimmten Auditoren

haben während drei Tagen in dcr crstcn Hälfte dcr nachfolgen,

dcn Schulen Vorträge übcr SlrafrcchtSpflcge zu halten und zwar

Für die höhcrn Offizierc: Slrafrecht, Strafrechtliche« Verfahren

nach beilicgenlrm Programm, überdies JiitcrnallonalcS Rccht

und seine Anwcndung auf die neutralen Staaten (Genfer-
Konvention, Neutralität sc.).

- NS. Diese Theorien finden nur auf dem Waffenplatz Thun
statt.

Für die Subaltcrnoffiziere: Strafrecht und Strafrechtliches Ver¬

fahren nach Programm.

Für die Unteroffiziere und Soldaten: Berksen und Erläutern

der Kriegsartikel, Kompetenzen der verschiedenen Grade.


	

